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Mittwoch den 21, Januar. 


Inland. 


Berlin den 17. Januar. Se. Majeſtaͤt der K ö⸗ 
nig haben dem im hieſigen Koͤnigl. Schloſſe anges 
ſtellten Schloßknecht Habiſch, das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Der Regierungs⸗Chef⸗Praͤſident von Wißmann 
iſt nach Frankfurt a. d. O., und der Königlich Nies 
derländiſche Oberſt⸗Lieutenant und außerordentliche 
Geſandte am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, von Poſ⸗ 
ſon, nach St. Petersburg abgegangen. , 
Breslau den 12; Januar. Den geſtrigen Tag, 
an welchem Se. Exc. der wirkliche Geheime Staats⸗ 
Miniſter Freiherr von Schuckmann in Berlin, ſein 
50jähriges Dienſt⸗Jubilaͤum beging, feierte die hie⸗ 
ſige Univerfität, welche im Jahre 1811, unter Sr. 
Excellenz Miniſterio, neu organiſirt und zu ihrem 
jetzigen blühenden Zuſtande emporgehoben wurde, 
dadurch, daß ſie einen Fond ſtiftete, deſſen Zinſen 
jahrlich am genannten Tage, unter dem Namen 
des von Schuckmannſchen Stipendiums, einem der 
vorzüglichſten und der Unterſtüͤtzung beduͤrfenden 
Studirenden der hieſigen Univerſitaͤt ausgezahlt 
werden ſollen. a 1 


Ausland. 


— — 


zit % Du eau Kuchen a en d 

Vom Main den 11. Januar. Se. Kdͤnigl. Hoh. 
der Großherzog von Sachfen: Weimar haben den 
Prinzen Wilhelm von Preußen Königl. Hoh. (zwei⸗ 
ten Sohn Sr. Maj. des Königs) unter die Zahl 
der Ritter erſter Klaffe Hoͤchſtihres Hausordens vom 
weißen Falken aufgenommen. 

a Ru e an d. 

Das Journal d' Odessa vom 31. Dec. enthält fole 
gende offizielle Bekanntmachung: „Nachricht an den 
Handelsſtand. Der Handelsſtand wird benachrich⸗ 
tiget, daß der Hr. Admiral Greig, Befehlshaber 
unſerer Flotte im ſchwarzen Meere, den Befehl er⸗ 
halten hat, den Bosphorus in Blokadeſtand zu ers 
klaͤren, und aus dieſer Meerenge nur diejenigen 
Schiffe auslaufen, oder in ſelbe einlaufen zu laſſen, 
welche ſich nach einem der Ruſſiſchen Häfen des 
ſchwarzen Meeres begeben, oder die, aus einem 
dieſer Häfen erpedirt, und folglich weder mit Ge⸗ 
treide noch mit Kriegs⸗Kontrebande beladen, durch 
dieſe Meerenge fahren wollen. — Die unter dem 
Namen Kriegs⸗Kontrebande bezeichneten Artikel ſind 
folgende: Waffen, Kugeln, Pulver, Salpeter, 
Schwefel, Bandeliere, Patrontaſchen, Sättel und 


zume. — Wir werden unverzüglich die N N 
5 im Detail bekannt machen, welche die Behoͤrde 
zur ſtrengen Handhabung der Blokade ergreifen zu 
muüſſen glauben wird.“ ER 

Das obgedaͤchte Blatt des Journal d’Odessa 
enthalt folgenden Auszug eines Schreibens aus Var⸗ 
na, ohne Datum: „Der Contre-Admiral Kumani 
iſt mit zwei Kanonen und 100 gefangenen Tuͤrken, 
die er auf der kleinen Inſel (St. Johann) Sizeboli 
‚gegenüber gemacht hat, hierher zurückgekehrt. Die 
An unft unſerer Schiffe vor Burgas hat bei den Tür: 
ken lebhafte Beſorgniſſe erregt. Der Weſir hat ſich 
in Perſon dahin begeben. Wir haben den 6. (18) 

december (den Namenstag des Kaiſers) mit großem 
omp gefeiert, und au dieſem Tage die Feſtung, 
die wir ausgebeſſert hatten, eingeſegnet. Die Türs 
ken find in Bewunderung über unſere Arbeiten, und 
geſtehen, daß Varna jetzt viel beſſer befeſtiget iſt, 
als zur Zeit, wo es in ihrem Beſitze war. Und in 
der That haben wir trotz der kurzen Zeit viel gethan, 
denn nicht blos die während der Belagerung zuſam⸗ 
mengeſchoſſenen Mauern ſind wieder ganz ausgebeſſert 
worden, ſondern wir haben viele ganz neue aufge⸗ 
führt. Baſardſchik, Pravadi, Ghebedſche und Des 
wyo find gleichfalls wohl befeſtigt, und konnten ei⸗ 
ne Belagerung aushalten. — Geſtern ſind zwei 
Griechiſche Aerzte, aus Schumla kommend, bei un⸗ 
fern Vorpoſten erſchienen; fie waren bei Halil⸗Pa⸗ 

a, welcher heute Serastier in Schumla, an 
Huſſein⸗Paſchas Stelle iſt, den man zum Komman⸗ 
do der Truppen nach Aidos geſchickt hat. Nach ih⸗ 
rer Ausſage und der Aus ſage einer großen Zahl von 
Bulgaren, die zu uns übergehen, leiden die Türken 
an Allem Mangel, und die Sterblichkeit bei ihrer 
Armee iſt groß.“ e el 
Osmaniſches Reich. 

Aus der Allgemeinen Zeitung) 
Konſtantinopel den 11. December. 

Seit der Sperre der Dardanellen verdoppelt die 

Polizei ihre Aufmerkſamkeit für die Ruhe der Haupt⸗ 

ſtadt, indem fie den Vuͤckern eigne Aufſeher gegeben 

hat, und eifrig Sorge tragt, daß in der Getreidezu⸗ 
fuhr von den Aſiatiſchen Ufern des Meeres von Mars 
mora und des Bosphorus keine Stockung eintrete. 

Bis jetzt iſt es ihr auch gelungen, den niedrigen Preis 
des Brodes zu erhalten; der Mais aber, ein haͤufi⸗ 

ges Nahrungsmittel der aͤrmern Volksklaſſe, ſoll 
eine Preiserhöbung erfahren, und es ſteht zu bes 

fürchten, daß die Bemuhungen der Behörden, jedes 

Steigen der Lebensmittel zu verhuͤten, bei den gaͤnz⸗ 


macht beſonders großes Aufſehen. 
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lich unwegſamen Straßen fruchtlos bleiben werden. 
Der letzte Getreidetransport aus Alexandria kam 
daher der Hauptſtadt ſehr zu Statten, und der Manz 
gel wird erſt fühlbar werden, wenn diefer Vorrath 
aufgezehrt iſt. Von den politiſchen Verhaͤltniſſen, 
wie von den Begebenheiten auf dem Kriegsſchauplatze 
wird ſeit einiger Zeit im Publikum nichts bekannt, 
und man muß ſich mit b begnügen. So 
erzählt man ſich, daß Herr Stratford Canning be⸗ 
reits den Befehl erhalten habe, nach K uſtantinopel 
zuruck zu kehren, ſelbſt wenn die Piote die Vers 
mittelung der Mächte ausfchlüge, und daß er ſchon 
auf feinem Poſten eingetroffen ſeyn wuͤrde, wenn 
das Engliſche Miniſterium nicht wünſchte, den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Botſchafter Grafen Guflleminot zugleich 
mit ihm in Konſtantinopel zu ſehen. Hierüber ſoll 
noch mit der Pforte unterhandelt werden, um dem 
anche Kahinette 157 zu geben, dem 
uſche des Engliſchen zu willfahren. Die Ankunft 
des Nordamerikaniſchen Konſuls zu Smyrna, Hrn. 
Offley, der mit der Pforte den oft befprochenen Han⸗ 
delstraktat abſchließen fol, wird von den Politikern 
in Pera als Beweis angeführt, daß das Engliſche 
Intkereſſe es durchaus erfordere, einen Repräſentan⸗ 
ten hier zu haben, und daß Hr. Stratford⸗Canning 
eilen müſſe, den Einfluß und die Handelsrechte feis 
ner Nation bei der Pforte aufrecht zu erhalten. Die 
über die Armee umlaufenden Gerüchte ſprechen von 
Gefechten, welche zwiſchen Varna und Parawadi 
ſtatt gefunden, allein kein entſcheidendes Reſultat 
gegeben hätten, Auch follen im Lager mehrere Bes 
amte abgeſetzt worden ſeyn, durch deren Nachlaͤſſig⸗ 
keit die Abſicht des Großweſiers, Varna ſchnell wie⸗ 
der zu nehmen, vereitelt worden ſei. Die Entſetzung 
Hadi⸗Effendi's, der die Stelle eines Kiaja⸗Bey und 
Reis⸗Effendi bei der Armee am Balkan verſah, 
eſond 3 | Er war als einer 

der anhaͤnglichſten Diener des Sultans bekannt, und 
genoß deſſen Vertrauen in einem ſo hohen Grade, 
daß er eigentlich bei der Armee angeſtellt war, um 
das Betragen des vorigen Großweſters zu kontrolli⸗ 
ren. Das Anſehen des Großweſiers muß durch 
dieſe Veränderung ſehr gewinnen. Saib⸗ Efendi, 
ehemaliger Ober⸗Mauthdirektor, iſt zum Kia ja⸗Bey 
ernannt, und bereits zur Armee abgegangen. Die 
Hauptmaſſe der Tuͤrkiſchen Armee ſteht noch bei 
Aidos, fo wie das Lager Huſſein Paſcha's bei Schum⸗ 
la. Der Großweſier ſoll in der letzten Zeit häufige; 
Zuſammenkünfte mit dem letztgenannten erfahrnen 
Krieger gehabt haben, um für den nächften Feldzug 
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1 
Verabredungen zu kreffen. Aus Aſien lauten die 
eingegangenen Nachrichten nicht günftig ; es ſcheint, 
daß die Ruſſen die eroberten Provinzen völlig orga⸗ 
niſiren, und ſich darin auf immer feſtzuſetzen geden⸗ 
ken. — Im Arſenal wird thaͤtig gearbeitet; die 
der Aus beſſerung beduͤrfenden Schiffe find: fait 
alle hergeſtellt, und drei neue e wer⸗ 
den naͤchſtens in See gehen. Eines von 100 
Kanonen lief am Zoſten November in Gegen⸗ 
wart des Großherrn vom Stapel; es ſoll für die 
Dardanellen beſtimmt ſeyn,. — Nach Briefen aus 
Smyrna treiben die Griechiſchen Korſaren wieder ihr 
Unweſen; ſie ſollen vor dem dortigen Hafen mehrere 
mit Taback und Baumwolle beladene Schiffe aufge⸗ 


4 


bracht haben, und der Oeſtreichiſche Vice - Admiral 
Dandolo nach Aegina geſegelt ſeyn, um die feiner 
Ban genommenen“ Schiffe bel der Griechiſchen 
egierung zu reklamiren. 
Seit den Ereigniffen von Siliſtria und Schumla 
verdoppelt die Regierung ihre Friegerifchen, Anſtal⸗ 
ten, und ihre Hauptbkmuhung geht dahin, das Ot⸗ 
tomanniſche Volk auch während des Winters im 
kriegeriſchen Feuereifer zu erhalten. Dieſe Abſicht, 
die eine neue Erſcheinung in der Tuͤrkiſchen Ge⸗ 
ſchichte bildet, weil ſie den Moslims als Pflicht 
auflegt, ſelbſt nach günftig geſtalteten Ereigniſſen, 
und während des Winters, unter den Waffen und 
im Felde zu bleiben, wurde durch einen am 29. No⸗ 
vember in der Aja Sophia und in allen Moſcheen 
verleſenen Ferman des Sultans auf eine feierliche 
Weiſe als heiliges Geſetz verkündet. Es heißt in 
dieſem Ferman, (deſſen Inhalt im Ganzen von 
nichts als von Gefahren ſpricht, und die Moslems 
auf das Schlimmſte vorzubereiten ſucht), daß ſich 
die Rechtgläͤubigen aller geiſtigen Getränfe enthal- 
ten, und ſich jeden Augenblick bereit halten muͤßten, 
den Feind ſelbſt vor den Thoren der Hauptſtadt zu 
bekaͤmpfen. Er ſtellt ihnen das Beiſpiel anderer 
Nationen vor, die unter weit ungünftigern Verhaͤlt⸗ 
niſſen mit Erfolg ihre Feinde bekaͤmpft haͤtten u. ſ. w. 
Schließlich wird das ganze Ottomanniſche Volk vom 
ızten bis 6often Jahre zu den Waffen gerufen, um 
auf den erſten Befehl des Sultans ins Feld zu ruͤk⸗ 
ken. Dieſer Ferman macht großes Aufſehen, und 
da er in einem Augenblicke verkündet wurde, wo 
die Ruſſen bei Varna ſich auf die Defenſive beſchraͤnk⸗ 
ten, und von Siliſtria abzogen, ſo iſt natürlich, 
daß die Partei der Unzufriedenen die jetzige Lage 
der Dinge mit minder günſtigem Auge betrachtet, 
und dem Ferman eine andere Deutung, als die na⸗ 


türliche einer Vorſichtsmaaßregel,— unterlegt. 
Aus dem Hauptlager bei Schumla traf ein Tartar 
mit Huſſein Paſcha's Bericht uͤber die Ereigniffe bei 
Siliſtria ein, allein die Pforte machte nichts Offi⸗ 
zielles bekannt; man bemerkte blos, daß zwei Di⸗ 
vansverſammlungen gehalten wurden. — Seit letz⸗ 
ter Poſt find, wieder einige Abtheilungen Ruſſiſcher 
Gefangenen hier eingebracht worden. — Aus Sa⸗ 
lonicht meldet der Paſcha, daß die Franzoſen gegen 
Athen und Theben vorrückten, allein der Un rund 
davon zeigte ſich bald. Aus Smyrna melden alle 
Berichte, daß feit der Vlockade⸗Erklärung der Dar⸗ 
danellen das Korſaren⸗Unweſen durch Capodiſtrias 
Patente gleichſam privilegirt auf eine allen Handel 
toͤdtende Weiſe wieder aufgelebt ſei, daß man aber 
hoffe, die allürten Admirale würden ſich ins Mittel 
legen. Der. Glaube erhält ſich dei den Türken, 
daß eben dieſe Blockade durch die Zuͤgelloſigkeit der 
Griechiſchen Korſaren eine Sinnesaͤnderung bei den 
Allürten hervorbringen und früher, oder fpäter die 
Allianz aufloͤſen werde, da die Kapereien nur zum 
Verderben der Fraͤnkiſchen nicht der Tuͤrkiſchen 
Unterthanen gereichen ; bekanntlich iſt die Flagge 
der Ottomanniſchen Pforte im Archipel ganz ver⸗ 
ſchwunden. — In Hinſicht der Theurung der Lex 
bensmittel find wir ziemlich beruhigt; es laufen taͤg⸗ 
lich mehrere kleine Schiffe mit Getreideladungen aus 
Gallipoli und den kleinen Kuͤſtenhaͤfen der Aſiati⸗ 
er 3 1 ‚yon Diermura, ein. 2 775 
alb iſt auch Brot bedeutend größer geworden 
ga oll Volk beruhigt. Man bofft anch ss daß der 


Spekulationsgeiſt Auswege zu Umgehung der Blok⸗ 


kade finden werde. 

Der Nürnberger Friedens- und Kriegs⸗Kourier 
bringt unter der Ueberſchrift Widdin, 28. Dechr, 
Folgendes: „Die Nachricht von dem Treffen bei 
Varna, hat ſich nicht beſtaͤtigt. Die Griechen in 
der Wallachei ſtreuen dergleichen Gerüchte aus, um 
das Volk zu tauſchen. Auch iſt zu berichtigen, daß 
der Bicepräfident, welchem in Abweſenheit des Gra⸗ 
fen Pahlen die Verwaltung der Fuͤrſtenthümer uͤber⸗ 
tragen wurde, der Kaiſerl, General⸗Major, Ritter 
v. Gotteskoy, iſt. Mik Anfang des Jahres beginnt 
in der Wallachei eine allgemeine Werbung, ( In 
der Gegend von Buchareſt ſcheinen alle 95 
rein 4 fen zu ſeyn, und das einzige Nahrungs⸗ 
mittel für Soldaten und Pferde beficht gegenwärtig 
nur in Buchweizen. Graf Stroganoff iſt, wie man 
beſtimmt verſichert, mit ſeiner geheimen, Kanzlei 
nicht nach Jaſſy, ſondern nach St. Peteröburg aba 
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gereiſt. In Buchareſt iſt nunmehr die Peſt auch 
unter den Ruſſiſchen Fuhrleuten ausgebrochen, und 
in dem Stadtviertel, in welchem ſich dieſe aufhal⸗ 
ten, ſind bereits mehrere Menſchen, mit Peſtbeu⸗ 
len behaftet, geſtorben. Die Regierung hat daher 
angeordnet, jene angeſteckten Haͤuſer bis auf den 
Grund niederzubrennen, welcher Befehl am 20. d., 
wie ein Augenzeuge verſichert, vollzogen wurde.“ 


Griechen land. 


Napoli di Romania den 12. Nov. (Aus 
dem Cour. de Smyrne.) Cutay Paſcha, der in 
Livadien kommandirt, entwickelt ſeine gewöhnliche 
Thaͤtigkeit, und hat alle von ihm beſetzten Stellun⸗ 

en in einen Ehrfurcht gebietenden Bertheidigungs⸗ 
118 geſetzt. Den Griechiſchen Bewohnern Rume⸗ 
jens hat er erklärt, daß wenn ſie der Pforte treu 
blieben, ſie auf den vollkommenſten Schutz und die 
groͤßte Sicherheit rechnen könnten, daß wenn fie 
aber gemeinſchaftliche Sache mit den Griechen von 
Morea machten, ſie unverzüglich die Wirkungen ſei⸗ 
ner Rache empfinden würden. ana 

Lord Cochrane befindet ſich feit dem 28. v. M. 
bier; er ift mit Briefen von dem Praͤſidenten an den 
Oberſt Heidegger verſehen, am Bord des neuen 
Dampfſchiffes angekommen. Man hat Anfangs 
gemeint, er werde mit einer Abtheilung Taktikos zu 
einer geheimen Erpedition, womit man ihn beguf⸗ 
tragt glaubte, ſich wieder einſchiffen; indeſſen da 
er alle Anſtalten zu einem längern Aufenthalte 
am hieſigen Orte trifft, fo dürfte dieſes Gerücht 

rundlos ſeyn. Er wird nun wohl mit der aus dem 
Pberſten Heidegger, dem Dr. Bailly und dem Dr. 
Goſſe beſtehenden philhelleniſchen Kommiſſion feine 
Rechnungen abſchließen, um einige tauſend Talaris 
zu erhalten, die er ausgelegt zu haben behauptet. 

Es heißt, der Präfident beabſichtige, alle außer⸗ 
ordentlichen Kommiſſarien binnen Kurzem zu entla 
ſen, mit Ausnahme von Hrn. Nikolas Calergi und 
zwei oder drei Andern, die ihm Anhaͤnglichkeit bei 
wieſen und ihm gute Dienfte geleiftet, das heißt, 
ihm regelmäßig Bericht über die Meinung eines je⸗ 
den Individuums abgeſtattet haben; denn die Regie: 
tung hält große Stücke darauf, zu erfahren, was 
man denkt, und hat in ihrem Dienſt eine zahlreiche 
und ſehr thätige Polizei, durch die ſie von allem, 

as geſprochen wird, genaue Kunde erhät. — Zu 
Ein ſten Schritte zur Ciwiliſation der alten Grant 

Cute muß man nech die nach den Borfarif 


Paris den 10. Januar. Am 6. d. 


ten der Etiquette eingerichteten Diners rechnen, wel, 
che fich die hieſigen Civil⸗ und Militärchefs einan⸗ 
der geben. Der Oberſt Piſa, der Oberſt der Artille⸗ 
rie, der Direktor der Schulen wetteifern in der Kunſt, 
dieſe mächtige Triebfeder der geſellſchaftlichen Orga⸗ 
niſation in Bewegung zu ſetzen, und der Oberſt Hei⸗ 
degger hat mit einer Fete und einem Balle, wo er 
den ganzen Luxus, zu dem das Land nur die Mittel 
darbietet, gezeigt hat, das Beiſpiel gegeben. So 
find wir auf dem Wege zu einer fichtbaren Verbeſſe⸗ 
rung der Sitten Griechenlands! 

Der Graf Auguſtin Capodiſtrias hat ſich von hier 
nach Oſtgriechenland begeben, um die Armee von 
Megara zu inſpiciren. Er hat den Soldaten zwei⸗ 
monatlichen Sold verſprochen und ihnen Befehl ers 
theilt, ſich zum Aufbruche bereit zu balten. Seit⸗ 
dem hat ſich die Armee in verſchiedene Corps getheilt, 
von denen das eine ſich nach dem Golf von Preveſa 
in Bewegung geſetzt hat, das andere die Thermopy⸗ 
läen beſetzen wird, um den Durchgang des Feindes 
mit Verſtaͤrkungen und Lebensmitteln zu verhindern, 
und das dritte ſich in der Umgegend von Korinth 
feſtſetzen wird, um ſich den Verſuchen Omer Paſchas 
gegen dieſen Punkt zu widerſetzen. N 


Fan n ei . 


ö 0 Vormittags 
hatte der Graf Reinhard, Geſandter am Bundes⸗ 
Tage, eine Privat⸗Audienz beim Koͤnige. Um 6 
Uhr war bei Sr. Maojeftät Familientafel von 17 
Couverts, wo nach altem Brauche der Dreikdnigs⸗ 
Kuchen vertheilt wurde. Die Bohne wurde der 
funfzehnjäbrigen Mademoiſelle de Valois, zweiten 
Tochter des Herzogs von Orleans, zu Theil „ wel⸗ 
che den Monarchen ſelbſt zum Könige wählte, 

Am 10 d. gegen 10 Uhr verfügte der König ſich, 
in Begleitung des Dauphins, der Daupbine und 
der Herzogin von Berry, nach der St. Genoveva⸗ 
Kirche, an deren Eingange Se. Maj. von dem Er z⸗ 
biſchofe von Paris an der Spitze der Geiſtlichkeit 
empfangen und in Prozeſſion unter einem Balda⸗ 
chin nach dem Chore geführt wurden. Der Abbe 
von Rauzan, Superior der Miſſionarien, hielt eine 
ſtille Meſſe, und der Erzbiſchof tbeilte das heilige 
Abendmahl aus. Nach der Ruͤckkehr von der Kir⸗ 
2 — 17 5 einen ee welchem 

af von la Ferronnays, feiner ſchwachlichen 
Geſundhelt wegen, fehlte. 1 I hi 2 
Vorgeſtern arbeitete der Koͤnig hintereinander mit 
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dem Minifter des dffentlihen Unterrichts, dem 


Großfiegelbewahrer und dem Handelsminiſter. 
Mittelſt zweier Verordnungen vom 7. d. M. ha⸗ 
ben Se. Maj. der Didceſe Digne eine geistliche 
Schule bewilligt, und die Gemeine beſtimmt, wor⸗ 
in ſie beſtehen ſoll, auch die von dem Biſchofe von 
def getroffene Wahl des Superiors jener Schule 
igt. f 2 1 
Es heißt, daß bei der neuen Organiſation des 
Heeres das Gehalt der inactiven Generals Lieute⸗ 
nants von 14,000 auf 10, 0 Fr. und das der in⸗ 
activen Genetal⸗Majors von 8000 auf 6000 Fr. 
herab geſetzt werden würde, wogegen dieſe Gehälter 
lebenslänglich ſeyn ſollten und kein General jemals 
ſollte penſionirt werden können. Man ſpricht auch 
davon, daß die Beſoldungen mehrerer der hoͤhern 
ge bedeutend ermäßigt, und bei einigen 
. Letztern das Gehalt ganz eingezogen werden 
Die Marſchallin Brune iſt auf ihrem Schloſſe zu 
Saint⸗Juſt am 1. d. M. geſtorben. Schon lange 
war die Marſchallin mit dem Gedanken umgegan⸗ 
gen, ihrem Gemahle, deſſen ſterbliche Hülle ſie 
gleich nach ſeinem gewaltſamen Tode heimlich nach 
hrem Schloſſe hatte bringen laſſen, die Ehre des Bes 
grabniſſes zu Theil werden zu laſſen. Nur ihre 
Krankheit hatte ſie daran verhindert. Zee find 
beide Korper gleichzeitig auf dem Kirchhoſe von 
Saint⸗Juſt zur Erde beftatfet worden. An der 
Gruft hielt der Hauptmann Legros, ein Verwand⸗ 
ter des Marſchalis, eine treffliche Leichenrede. Nach 
Beendigung der Feierlichkeit wurde unter die Huͤlfs⸗ 
bedürftigſten des Ortes und der Umgegend eine 
Summe von 3000 Fr. vertheilt. Die Armen ver⸗ 
lieren in der Marſchallin eine große Wohltbaͤterin. 
Ein am 1. d. M. von der Station von Algier in 
Toulon angekommenes Schiff hat die Nachricht 
überbracht, daß der Dey von Algier einen ſeiner Of⸗ 
fiziere nach Tunis geſchickt habe, um daſelbſt mit 
dem Franzoͤſiſchen Conſul wegen des Friedens zu 
unterbandeln. Dieſer hatte deshalb ſofort an feine 
Regierung berichtet, und um die, zur Anknüpfung 
von Unterhandlungen bendthigten Vollmachten und 


Inſtruktionen gebeten. u 5 
Briefe aus Ravarin vom 19. v. M. melden die 
Ankunft des Herrn von Ligniville, Adjutanten des 
Aae im Hauptquartier der Erpeditions⸗ 

rmee. In Gemäßheit der von ihm überbrachten 
Befehle find Anſtalten getroffen worden, um die 
dei der Armee befindlichen Kranken und diejenigen, 


deren Dienſtzeit abgelaufen iſt, nach Frankreich zu 
ſchaffen. Auch zwei Korps, das 35ſte und göfte 


Regiment, ſollen dahin zuruͤckkebren, und der Ge⸗ 


neral Higonet wird fie als Befehlshaber begleiten. 

Man verſichert, Hr. Cochelet, vormaliger Franz. 
Konſul in Rußland, ſei zum Konſul in Mexiko er⸗ 
0 worden, und werde unverzüglich dahin ab⸗ 
gehen. £ 

Die von der Regierung zur Ausloͤſung der Gries 
chiſchen Sklaven nach Egypten geſandten HH. von 
St. Leger und Gros haben ſich nunmehr ihres Auf⸗ 
trags entledigt und 5 bis 600 Sklaven theils in 
Alexandrien, theils in Cairo aus ihrer Skloberei 
erlöſt. Auf die in einem Briefe eines jener Kom⸗ 
miſſaire enthaltene Aeußerung, daß unter ihnen ge⸗ 
gen 50 Waiſen von 4, 5 und 6 Jahren, deren Ael⸗ 
tern umgekommen, ſich befanden, und daß es wün⸗ 
ſchenswerth wäre, daß fie in Frankreich auferzogen 
würden, hat der König, der dieſe Aeußerung erfah⸗ 


’ 


ren, ſogleich die ndthigen Befehle ertheilen laſſen, 


dieſe Kinder nach Frankreich zu ſchaffen. 5 

Ein Verein von Publiciſten en gros und en de- 
tails, heißt es in der Quotidienne, hat ſich zu dem 
Zwecke gebildet, um für die geſetzgebenden Kam⸗ 
mern völlig fertige Reden über die wichtigſten, die 
Regierung betreffenden Fragen drucken und unter 
den Mitgliedern der Kammern vertheilen zu laſſen. 
Hieraus folgt, daß das politiſche Geſchaͤft ſich von 
Tage zu Tage vereinfacht. Wird ein Kind geboren, 
ſo wird ihm ſchon innerhalb vierzehn Tagen das 
Leſen beigebracht; vier und zwanzig Stunden rei⸗ 
chen hin, um es ſchreiben zu lehren; der Conſtitu⸗ 
tionnel lehrt ihm die Politik, ohne daß die geringſte 


Anſtrengung dazu erforderlich iſt; gegen 13 Fr. die 


Stunde wird es vom Journal des Debats mit der 
Literatur bekannt gemacht; iſt es vierzig Jahre alt, 
fo läßt es Hr. Marchaix, ſofern es nur der Sohn 
eines Convents⸗ Mitgliedes oder eines Königsmor⸗ 
ders iſt, zum Deputirten erwählen, ohne daß es 
aus dem Hauſe zu gehen brauchte, und endlich, um 
ſich des hoͤchſten Gluͤckes erfreuen zu konnen; wird 
es jetzt durch das oben bezeichnete Mittel in den 
Stand geſetzt, über den Krieg fo gut reden zu Ans 
nen, wie Hr. Benj. Conſtant, über die Marine ſo 
gut, wie Hr. Agier, und über die Litteratur fo gut, 
wie Hr. Viennek. 3 gun 

Der Conſtitutionel enthält einen Aufſatz über die 
Lage Spaniens, ſeitdem die Franzöſiſchen Truppen 
48 verlaffen haben. Wit heben Folgendes Davon 
heraus: Der Feldzug nach Spanien hat Frankreich 
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ill. Fr. gekoſtet; dieſes Opfer, zu welchem 
74 19 & beklagen werthe Weiniterium gezwun⸗ 
en wurden, um die aufkeimende Beine Pen 
ande zu erſticken, kdanten wir vergeſſen. Können 
wir aber jemals vergeſſen, welche Beleidigung einem 
erhabenen Prinzen dadurch widerfuhr, daß die Ca: 
pitulationen, die er mit den Waffen in der Hand 
abgeſchloſſen hatte, gebrochen wurden? Können wir 
vergeſſen, daß man einen Spott aus allen den Ver⸗ 
trägen machte, die unſere Generale zu Barcelona 
mit Mina, zu Carthagena und Alikaute mit Torri⸗ 
jos und Sancho abgeſchloſſen hatten? Nach ſolchen 
Opfern von unſerer Seite, haben wir irgend einen 
politiſchen oder Handelsvortheil von dieſer Unterneh⸗ 
mung gehabt? Was den Handel anlangt, ſo bietet 
Spanien gar keine Quellen dar; denn der Thaͤtig⸗ 
Aa, a anker der Regierung der Cortes in dieſem 
Lande erregt worden war, iſt eine vollſtaͤndige mon⸗ 
chiſche Apathie gefolgt. Was die Politik betrifft, fo 
hat unſer Migiſterium, welches ſich zu ohmmächtig 
fand, um die abgeſchloſſenen Traktate in Erfüllung 
8 bringen, ſich eben ſo ohnmaͤchtig gezeigt, ſeine 


orberungen an Geld geltend zu machen. Ja, die 
Spaniſche Regierung treibt den Undank oder die Iro⸗ 
nie fo weit, daß fie vor unſern Augen vorzugsweise 
ihre Engliſchen Gläubiger befriedigt, und zwar aus 
dem Beutel der Franzoſen. — Im Verfolg dieſes 
Aufſatzes ſucht der Conſtitutionel zu erweiſen, daß 
Spanien nicht in feinem jetzigen Zuſtande verharren 
Tonne, ſondern daß die Keime der Freiheit hervor⸗ 
brechen muͤſſen, da fie nicht mehr die Gewalt der 
Ne Truppen, die ein Villeliſtiſches Mini⸗ 


ſterium befehligte, zu ſcheuen hätten. Die Unru⸗ 


hen in Barcelona ſeien das Vorſpiel deſſen, was man 
zu erwarten habe. 
Ein außerordentlicher Eilbote hat die Nachricht 
gebracht, daß der König von Spanien am 24. v. 
N. ſeinen Miniſter des Auswärtigen zur Unterzeich⸗ 
nung des Vertrages ermächtigt hat, welcher Frank⸗ 
reich ein Kapital von 80 Mill. Fr. in Zprocentigen 
unveräußerlichen Renten zuſichert. Die Spaniſche 
Reglerung wird jährlich 4 Mill. zahlen, worunter 
14 Million zur Tilgung dieſer Schuld. 2: 
Die Wittwe des Marſchalls Maſſena, Fuͤrſtin 
von Eßlingen, iſt dieſer Tage, 63 Jahr alk, am 
Schlage geſtorben. Sie hinterläßt einen Sohn 
und eine an den General Reille verheſrathete Tochter. 
In Paris leben 15,000 Familien vom Theater. 
Nämlich: 2294 Schauſpieler, Sänger und Tänzer, 
300 Direktoren und Regiſſeure, Orcheſterchefs, Dre 


cheſtermitglieder, Soufleurs und andere Theaterbe⸗ 
amte. i : 912 re 
Aus dem Havre vom 5. d. ſchreibt man: Seit ge⸗ 
fern wuͤthet hier ein fuͤrchterlicher Sturm. Die Hef⸗ 
tigkeit des Nordoſtwindes laßt. deforgen, daß wir 
große Unglücksfaͤlle zu beklagen haben werden. i 
Dieſer Tage brach in der Wohnung des Banquiers 
Seguin Feuer aus und richtete furchtbare Verhee⸗ 
rungen an. Hr. Seguin hat, wie man ſagt, mehr⸗ 
mals vergebens geſucht, für 1,580,000 Fr. Bank⸗ 
ſcheine zu retten; ſie verbrannten ſo zu fagen in ſei⸗ 
nen Händen; man hat ihn mit Gewalt aus ſeinem 
98 geriſſen. Das Haus iſt ganzlich niederges 
brannt. i a 

Der König bat auf Antrag des Hrn; v. Martignae 
Hrn. Lebrun von der Franzdſ. kademie die ihm 
euſion wieder zus 


durch Hrn. v. Corbiere entzogene 
erkannt. 0 e: 78 a 

In der Zeitung von St. Thomas vom 15. Okt. 
iſt eine gegen die Seeräuberei exſaſſene Verordnung 
des Königs von Daͤnemark enthalten, deren erſter 
Artikel folgendermaaßen lautet: „Jedes Indivi⸗ 
duum, das ͤͤberfuͤhrt wird, Theilhaber eines Pie 
raterie⸗Vereins zu ſeyn, auf einem der Fahrzeuge 
dieſes Vereins gedient, ihm irgend eine Priſe bezeich⸗ 
net, oder zur Ausführung irgend eines Unterneb⸗ 
mens der Art beigetragen zu haben, wird gehaͤngt. 
Der Kapitain eines Korſaren oder der Chef des Vers 
eins und diejenigen, welche an irgend einem Morde 
oder an irgend einer an Perſonen veruͤbten Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit Theil genommen haben, werden noch 
ſtrenger beſtraft, das heißt, fie werden mit einer 
eiſernen Kette am Ufer des Meeres aufgeknuͤpft, 
und ihre Leichname bleiben am Galgen haͤngen, 
bis ar 1 fie zerſtören.“ 

Die Engliſche Regierung hat ſich, aufgemuntert 
durch den gluͤcklichen Erfolg der Reiſe x Herrn 
Caillé, veranlaßt gefunden, aufs Neue einen Rei⸗ 
ſenden in das Innere von Afrika, namentlich nach 
Tombuktu zu ſenden. Ein Kapitain Weſt hat ſich 
dazu erboten. Er wird ſich zumächft nach Konſtan⸗ 
tinopel begeben, und um ermane an die muſel⸗ 
männiſchen Könige und übrigen Oberhäupter nach⸗ 
ſuchen, da man glaubt, daß er auf dieſe Weife 
mit mindern Schwierigkeiten auf ſeiner Reiſe nach 
Tombuktu zu kämpfen haben wird. k 
ars eh 
Madrid den 29. Dechr, Aus Gibraltar erhals 
ten wir folgende Nachrichten; „Seit dem 19. Nov. 
zaͤhlt man im Civil⸗Lager ſchon keine Kranken mehr, 
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Es beſteht daſſelbe aus 830 Zelten, welche der Eng ⸗ 
Bare Regierung gehoren, und aus 140 hölzernen 
aracken, welche Priwat⸗Eigenthum ſind In bei⸗ 
den befinden ſich 7241 Perfonen, ohne die im Mi⸗ 
litair⸗Lager und in den Baracken und Haͤuſern am 
Landthore befindlichen Bewohner zu rechnen. Die, 
elte find numerirt und bilden Straßen, welche. 
nach dem Alphabet bezeichnet find. Es werden täg: 
lich 2500 Rationen (aus Suppe, einem balben 
Pfunde Fleiſch und einem Pfunde Brot beſtehend, 
und zum Frühſtück Kaffee und Zucker) ausgetheilt. 
Die Herren Robert Kegling und Giacomo Galleano, 
Mitglieder der Wohlthaͤtigkeits⸗-Commiſſion, beſor⸗ 
gen die Vertheilung jener Rationen im Cioil⸗ Lager. 
Außer dieſer Civil⸗Commiſſion iſt noch ein Militair⸗ 
Commandant (Hr. Artley), drei Polizei-Inſpekto⸗ 
ren, zwölf Polizei-Diener, zwei Voten und zwoͤlf 
Straßenkehrer angeſtellt. Das proviſoriſche Hoſpi⸗ 
tal ſteht unter der Leitung des Dr. Mateo, eines 
Spaniers, welchem die mdthige Anzahl Kranken⸗ 
waͤrter, ebenfalls Spanier, zugegeben worden find, 
Die unbemittelten Kranken haben dieſem Arzt un⸗ 
endlich viel zu danken gehabt. Die übrigen Aerzte, 
ſowohl Engländer als Fremde, welche mit feſtem 
Gehalte angeſtellt waren, ſind, feit ſich die Um⸗ 
ſtaͤnde verändert haben, verabſchiedet worden. Die 
Regierung hat die von denſelben geleiſteten Dienſte 
anzuerkennen gewußt, ſie belohnt und dffentlich ge⸗ 
lobt. Die Bewohner von Gibraltar ſind den Spa⸗ 
niſchen Aerzten, welche, um der furchtbaren Gei⸗ 
ßel des gelben Fiebers Einhalt zu thun, ſogar 
ihre eigene Exiſtenz aufgeopfert haben, großen 
Dank ſchuldig. Einer derſelben iſt nebſt ſeiner Frau 
ein Opfer des gelben Fiebers geworden, und man 
hofft, daß die Engliſche Regierung etwas für die 
zurückgebliebenen vier Waifen thun werde.“ 

Eine in Gibraltar anſaſſige Familie, welche aus⸗ 
gewandert war, iſt bereits, jedoch zu früh, wieder 
dahin zurückgekehrt. Das Haupt derſelben iſt bes 
reits am Fieber geſtorben, und fuͤrchtet man, daß 
die ubrigen Mitglieder ebenfalls der Anſteckung nicht 
entgehen würden.“ | 0 1 


Die Quotidienne ſchreibt aus Madrid vom 29. 3 


December: „Die Franzoͤſiſche Regierung benimmt 
ſich ſonderbar gegen die unſrige; ſie verlangt von 


dem Könige die Elnſchreibung von 80 Millionen 3⸗ 
procentiger Renten in das große Buch der Spani⸗ 


ſchen Staatsſchuld, und droht, im Weigerungsfall 
ihren Geſandten zurückzurufen. Frankreich hat dieſe 
Summe fuͤr den Aufenthalt ſeiner Truppen in Spa⸗ 


nien zu fordern, aber wir haben gerechte Gegenfor⸗ 
derungen zu machen, wie z. B. die Ea 
fur das Schiff Veloz⸗ Mariana, welches mit einer 
bedeutenden Geldſendung in tiefem Frieden von 
. c Kriegs ſcolffen weggenommen worden 
iſt. — Die Königl. Familie iſt am 26. d. Mts. bei 
ſtarkem Schnee nach dem Pardo zurückgekehrt. Am 
Tage vor dem Dreifdnigsfefte wird der Konig hieher 
zurückkehren, um der an dieſem Feſte üblichen Ca 
remonie in der Hofkapelle beizuwohnen und die Hofe 
Perſonen zum Handkuſſe zuzulaſſen. Seine Mar. 
hat 8 neue Kammerherrn ernaunt, und auf den 
Vorſchlag des Finanzminiſters Balleſteros me rere 
Beamten Nele Miniſteriums für. gereinigt erklärt. 
— Es ſoll nachſtens ein Memoire Über die Opera⸗ 
tion der Tilgungs⸗Kaſſe und den Zuſtand derſelben 
erſcheinen.“ RER 
N Orr ba e 
Liſſabon den 20. Decbr, (Schreiben eines 
Fremden.) So waͤre ich alſo endlich in der Haupt⸗ 
ſtadt Portugals angekommen, wo, nach dem was 
ich in einigen Londoner und Pariſer Blättern’ geles 
ſen hatte, ich alles in der groͤßten Verwirrung zu 
finden erwartete. Kann man das Publikum fo fäus 
ſchen, ſagte ich zu mir ſelbſt, als ich ſah, daß in 
dieſem ſchoͤnen Lande die vollkommenſte Ruhe herrſch⸗ 
te, und daß der König, den man als einen Tyran⸗ 
nen ſchildert, vom ganzen Volke angebetet wird. 
Die 2 oder 3000 in England befindlichen Fluͤchtlin⸗ 
ge könnten nach Portugal zurückkehren, ohne daß 
man ihnen ein einziges Wort ſagen würde, Blos 
einige 30 Haupträdelsfuͤhrer moͤchte man ins Ges, 
fängniß werfen, ohne fie jedoch, nach meiner Ueber⸗ 
zeugung, einer ſchweren Strafe zu unterwerfen; 
denn man fuͤrchtet ſie ſehr wenig. Der Beweis da⸗ 


hingerichtet wird, und daß die Studenten von Coi 

bra blos wegen des von ihnen begangenen Meuthel⸗ 
mordes und Raubes hingerichtet wurden, wie in je⸗ 
dem andern Lande geſchehen ſeyn wurde. Ich hate, 
mich nach dem Zuſtande der Gefaͤngniſſe genau er: 
kundigt. Freilich ſind darin noch einige Individuen 
u finden, aber nur in ſehr geringer Zahl, und eg 
iſt ſehr leicht denkbar, daß nach h Wen e 
ein Einziger mehr wegen politiſchen Vergehen it 
Haft ſeyn wird. Zu den von gewiſſen Blattern Herz 

breiteten Maͤhrchen gehoͤrt auch das, daß der be⸗ 
rüchtigte Guerillachef Serpa Pinto unter den Maus 
ern von Oporto ſich habe blicken laſſen. Ich zog 
gleich nach meiner Ankunft nähere Erkundigungen 


von iſt, daß Niemand wegen politiſcher 1 00 
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hierüber ein, und erfuhr nun zu meiner großen Ver⸗ 
wunderung, daß dieſes vormalige Mitglied der Cor⸗ 
tes ſich gar nicht mehr in Portugal befinde. Man 
glaubt, er habe ſich nach England begeben. Oporto, 
elches, wie das Journal des Debaıs behauptet, 
dieſem furchtbaren Guerillachef die Thore ſoll ge⸗ 
ſchloſſen haben, hat dies ſchon aus der einfachen 
Urfache nicht thun können, weil es eben fo wenig 
wie Liſſabon Thore oder Schlagbaͤume hat. Sie 
keinen die nähern Umftände, womit der Uuglucks⸗ 
fall, der Don Miguel kurzlich getroffen, begleitet 
war. Aber erkennen Sie wohl in dieſem Fürſten, 
der ohne Eskorte und mit vollem Vertrauen unter 
die Landleute fuhr, den wilden Tyrannen, den zwei⸗ 
ten Tiberius wieder, den das Journal des Debats 
als das Schrecken der Portugieſen ſchildert? Die 
neue, durch Don Pedro hervorgerufene Ordnung der 
Dinge zählte im ganzen Koͤnigreiche keine 6000 Anz 
haͤnger. Die Ereigniffe von Oporto geben davon 
den Beweis. Dort waren alle Konſtitutionelle vers 
einigt; man hatte ihnen Zeit gelaſſen, alle ihre 
Streitkräfte zu ſammeln; fie waren fo wenig furcht⸗ 
bar, daß ſie die Blicke der Koͤnigl. Truppen nicht 
ertragen konnten, ſie entflohen und mit ihnen ſchwand 
die Revolution wie der Nebel vor der Sonne. 
Ein anderes Privatſchreiben aus Liſſabon vom 22. 
December in der Times enthält Nachſtehendes: 
Seit dem 19. hat ein Haufen Kdnigl. Freiwilliger 
die Stadt in die größte Unruhe verſetzt; dieſe Mens 
ſchen durchziehen alle Straßen, beleidigen die Vor⸗ 
übergehenden, ſchimpfen, ſchlagen, ſtechen und vers 
haften jeden, der ihnen nicht gefällt, und vorzüg⸗ 
lich Engländer, oder die fie für Engländer halten. 
Andererſeits ſah man hier noch nie eine ſolche dro⸗ 
Ae Stimmung in allen Klaſſen, das Militair 
it eingeſchloſſen, gegen die beſtehende Regierung. 
Man ſprach vor einigen Tagen vom Beſitznehmen 
des Schloſſes St. George, unferer Citadelle, von 
Befreiung aller Gefangenen, vom Maorſchiren auf 
Queluz; man wollte ſich Don Miguels bemaͤchti⸗ 
n, feine ungluͤckliche Schweſter, unſere frühere 
egentin, befreien, und ſie ad interim, im Namen 
der jungen Königin Maria II., an die Spitze der 
1 ellen. Schon hatte ſich Sonnabend 
früh eine Menge bewaffneter Bürger nicht nur um 
das Schloß Sk. George, ſondern auch an verſchie⸗ 
denen andern Orten verſammelt, als man zuletzt 
ausfand, daß gar kein beſtimmter Plan ſtatt ges 
funden hatte, und die ganze Verwirrung nur eine 
Folge der allgemeinen aufs Hoͤchſte geſteigerten Un⸗ 


Seine Tochter in ihren Rechten 


zufriedenheit mit den beſtehenden Berhältniffen war. 

Jetzt aber behauptet man als zuverläffig, daß noch 
heute Abend ein Aufſtand ſtatt haben ſoll. Porto 
und andere Hauptpunkte in den Provinzen warten 
nur auf ein Zeichen von Liſſabon aus. Ich bedaure 
daher, daß die Poſt nach England heute ſo früh 


abgeht. a 
Großbritannien 

London den 9. Januar. Die junge Königin 
von Portugal kam vorgeſteru von Laleham hierher, 
um der Herzogin von Kent ihren Gegenbeſuch aba 
zuſtatten; Ihre Mojeftät, fliegen in der Behauſung 
des Marquis von Palmella ab, wo Sie bereits 
vom Braſilianiſchen Miniſter Vicomte Itabayana 
und dem uis de Rezende erwartet wurden, 
um Sie zu der Herzogin zu begleiten. Nach ge⸗ 
N Beſuch kehrte die Königin nach Laleham 

Das von Braſilien in Falmouth angekommene 
Packetboot, der Marquis von Queenäberry, brachte 
aus Rio de Janeiro Briefe und Zeitungen bis zum 
26. November mit, welche, der Times zufolge, es 
beftätigen, daß der Kaiſer Don Pedro die durch 
Lord Strangford von Seiten der Brittiſchen Regie⸗ 
rung gemachten Vorſchläge auf eine entſchiedene 
Weiſe abgelehnt habe, ein Reſultat, das, nach der 
Meinung des genannten Blatts, ſich natürlich vors 
ausſehen ließ. „Es ließ ſich nicht erwarten,“ Fähre 
daſſelbe fort, „daß der Kaiſer, obgleich zu weit von 
Europa entfernt, um ſchnell und Fräftig im Inter⸗ 
eſſe Seiner Tochter zu handeln, ſich entſchließen 
würde, allen Rechten derſelben, zu Gunſten der ges 
genwärtig in Portugal beſtehenden Regierung, zu 
entſagen, oder letztere gar zu unterſtuͤtzen, nachdem 
fie fein Vertrauen gaͤazlich verloren hatte. Der Kais 
ſer hat auf anderen Wegen authentiſche und genaue 
Nachrichten über die Ereigniſſe in Portugal empfan⸗ 
gen, und für gut befunden, bevor er ſich zu ent⸗ 
ſcheidenden Maaß regeln entſchließt, erſt weitere Be⸗ 
richte aus Europa abzuwarten, um zu erfahren, 
wie welt Frankreich und DE geneigt ſeien, 
zu ſchuͤtzen. 

Ueber den eigentlichen Inhalt des — der 
Brittiſchen Regierung ſind die Meinungen getheilt. 
Es giebt Perſonen, die es unwahrſcheialich finden, 
daß England dem Kaiſer vorgeſchlagen haben ſolle, 
die Rechte ſeiner Tochter aufzugeben, und welche 
die Meinung hegen, daß, wie die Zeit lehren werde, 
babe Strangfords Botſchaft ganz anders gelautet 


(Mit einer Beilage.) 
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Großbritannien. 


London den 9, Januar! Am letzten Mitte 


word Abend“ ſaupten der Marquis von VBarba⸗ 
cena und den Braſiltauſche Miniſter Depeſchen 
an den Kalſer von Braſilien ab, welche die 
Antwort auf: die am onkag Abend aus Rio de 
Janeiro angekommenen Depeſchen enthalten.“ 

„Wir erfahren, ſagt der Globe, „aus der beſten 
Quelle, daß die von Portsmouthemit verſiegelten 
Befehlen abgeſegelten Schiffe nath Terceira bes 


ſtimmt find, um die Portugieſiſchen Flüchtlinge: 


von einer Landung au dieſer Juſel abzuhalten. — 
Doch unter welchem Vorwande, fährt das genannte 


Blatt fort, will, mau diefe Landung werhindern, 


wenn die Inſel noch die Oberherrſchaft der jungen 
Königin anerkennt?“ 

Daſſelbe Blatt enthält folgende Boͤrſen-Nachricht 
vom 9. Nachmittags 2 Uhr: „Portugieſiſche Ah: 
leihe iſt plotzlich um 2 pCt. geſtiegen — von 84 
auf 56 — weil man zwei Nachrichten hatte: erſt⸗ 
lich, daß Anordnungen getroffen werden, um die 
Zinſen jener Anleihe zu bezahlen, und zweitens, 
weil eine telegraphiſche Depeſche (2) mit der Nach⸗ 
richt von Don Miguels Tode angekommen iſt. “ 


Ein Abendblatt berichtet, daß die Gemahlin des 


Herrn Stratford- Canning binnen einigen Tagen 
London werlaffen werde, um nach Neapel zu gehen, 
wohin auch der Letztere, in Begleitung des Franzb⸗ 
ſiſchen und Oeſtreichiſchen Geſandten, kommen wird. 
Aus Briefen von New: York bis zum 12. Deebr. 
erfahren wir, es ſei daſelbſt mit dem Schiffe „Ran⸗ 
ger“ die Nachricht aus Port au: Prince angelangt, 
daß der Präſident Boyer dieſen Ort verlaffen habe, 
und zwar an der Spitze aller disponiblen Truppen, 
um ſich nach Aux⸗Cayes zu begeben, welcher Ha⸗ 


fen, wie es heißt, durch eine Spanſſche, aus Ha⸗ 


vanna gekommene Flotte blokirt werde. In Hayti 
hat dieſe Begebenheit große Unruhe erregt, und 
man fürchtet die ernſten Folgen, die daraus hervor⸗ 
gehen können. E 1 
Nach Briefen aus Madeira vom 25. Decbr. find 
57 wegen Hochverrath verurtheilte Perſonen nach 
Liſſabon geſandt worden, wo uber ihr Schickſal ent⸗ 
ſchieden werden ſo J 


. „ N RR Ca 3 j 
Kandeldbriefen aus Liſſabon zufolge, beläuft ſich 


das Vieh auf d 


Beilage zu Nro. 6. der Zeitung des Großherzogthums Pbſenn. 


— ————— — 


die Zahl der in den Gefängviſſen von Portugal ſiz⸗ 


zenden Perſonen auf 10,000, un 
Der Marquis von Anglefea iſt von dem Poſten, 
den er in Irland bekleidete, abberufen worden. Der 


Courier ſucht in einem langen Artikel zu beweiſen, 


daß diefe Zurückbekufung keinesweges mit der Pathos 
liſchen Frage in Verbindung ſtehe, deren Löſung 
dadurch weder beſchleunigt, 5 
würde. 


noch verzögert werden 


Wie ein Irländiſches Blatt behauptet, hat der 
Herzog von Wellington am 27, v. M. eine Audieng 


beim Könige gehabt, und unmittelbar darauf iſt ein 


Conſeil auf den folgenden Tag zuſammenberufen, 
und die Zurückberufung des Vicekdnigs von Irland 


im dieſem Conſeil beſchloſſen worden, 

Am 20, wird eine große Verſammmung ' beraler 
(d. h. den katholiſchen Forderungen günftiger) Pros 
teſtanten in Irland ſtaktfinden, um 15 Reſolutio⸗ 
nen in Erwägung zu ziehen. Man erwartet eine 


von 2 Herzogen, 7 Marquis, 26 Grofen, 14 Vis⸗ 
counts, und eine Menge anderer Adeligen, 52 Par⸗ 


lamentsgliedern und mehr als 2000 Privatperfohen 


unterzeichnete Deklaration, des Inhalts, daß ſie, 


bei der tiefſten Achtung fuͤr die Grundſaͤtze, wel 
u ee e BR 


verlangen, - 
a t ine n. 


Man meldet aus Trient vom 29. Dee: Wir ers: 


freuen uns hier fortwährend einer wahren Fruͤhlings⸗ 
witterung. Wir ſehen, ſo weit unſer Auge reicht, 
Gras, und an 0 

er Weide, den Bauer im 
ten, wo er 


Hemdsaͤrmeln arbeitet. 


geſetzt haben, die Bewilligung jener Forderungen 


nirgends Schnee, auch kein Eis, wohl aber friſches 
günftigen Orten blühende Veilchen, 
| Weingar⸗ 
gewohnlich nach abgelegter Jacke in 
Ein großer Theil der für 


das kommende Jahr ndthigen Feldarbeit iſt ſchonr 


geſchehen. e ee bisher an 
einen angenehmen und bequemen Spaziergange. Nun 
Eu ſie auc i Fr 

m, neue Schaffung eines dem Bergſtrome Ferſina 
abgewennenen, tesbhdene 5 der nun ne ir ale: 
Pappeln, Tulpenbaumen, Platanen und einer neuen 
8175. der Rund 
wird.. 


dieſen durch dien Bee und gleſch⸗ 
1 


e ſich aubaͤſtender Akazien bepflanzt 


ber 6 


122 


In den Wäldern von Scandoſio, welche zur Roms 
mune Ronco in der Piemonteſiſchen Provinz Jvrea 
gehdren, erhob ſich am 11. Dec. ein Brand, welcher 
aller Anſtalten ungeachtet mit Blitzes ſchnelligkeit 
die Gipfel der Berge uͤberſtieg, ſich den Wäldern 
der Kommune von Valprato mittheilte, und ſich in 
den folgenden Tagen in den Wäldern beider Kommu⸗ 
nen weiter verbreitete. Am 19. und in den folgen⸗ 
den beiden Tagen wehte ein heftiger Nord⸗ und Nord⸗ 
weſtwind und hierauf wurde der Brand fuuͤrchterlich, 
verheerte in einem Augenblick die Wälder und ver⸗ 
breitete ſich von Gipfel zu Gipſel über mehrere Ber⸗ 
ge. Kein Veſuv war je fo ſchrecklich und ausgebrei⸗ 
tet. Die Dörfer von Scandoſio, Servino, Surte⸗ 
ra und Balme waren in der groͤßten Gefahr und 
wurden nur durch die groͤßte Anſtrengung gerettet. 
Der Brand, der mehr als 500 Tagereiſen (2) Land 
verwuͤſtet hat, war noch nicht geſtillt, aber bei wei⸗ 
tem nicht mehr ſo heftig; doch iſt zu beſorgen, daß 
ein neuer Wind ihn wieder anfacht und bis an die 
Waͤlder des Thals von Aoſta treibt. Gluͤcklicherweiſe 
iſt niemand bei dieſer ſchrecklichen Scene umgekom⸗ 
men. 

Oeſtreichiſche Staaten. i 
Die Allgemeine Zeitung meldet aus Wien vom 
6. Januar: „Eden eingehenden Nachrichten aus 
Kronſtadt vom 27. Decbr. zufolge iſt die dortige 
ſtrenge Quarantaine wieder aufgehoben, und der 
Verkehr mit der Stadt für frei erklärt worden.“ 


— 4 — 


N Vermiſchte Nachrichten. 


en jungen Bäume abgeſchnitten. 
n 2 ai 


da 6 der Mohren in Spanien geſchildert wer⸗ 


rend ſeines Aufenthaltes in 


ſchriften zu dieſem Werke benutzt; allein es 


in der That nichts weiter, als die von Don Fernan⸗ 
do de Navarette bekannt gemachten Briefe und Bes 
richte · waren 


Stadt ⸗ Theater. 
Donnerſtag den 22. Jan: Die Sängerin 
Montag, oder: Die falſche deutſche Nach⸗ 
tigall. (Seitenſtuͤck zur falſchen Catalan), Poſſe 
in 3 Abtheilungen mit Geſang. ** „ Eduard 
Montag: Hr. Kirchner, vom Theater an der 
Wien, als Gaſt. Freitag den 23.: Hamlet, 
Prinz von Danemark. Trauerſpiel in 5 Ak⸗ 
ten. j 17 


Ein Denk ſte n 
auf den Tod 
des hieſigen Kaufmanns 


Herrn Salomon Benjamin Latz. 


— — 


Wenn Gelehrte und Kuͤnſtler durch die rodukt 
ihres Geiſtes auch nach ihrem Tode noch ne 
wenn Männer in Öffentlichen Charakter auch nach 
ihrem Hinſcheiden in ihren heilſamen Einrichtungen 
noch lange fortexiſtiren: fo werden dagegen deſto 
ſchneller vom Strome der Vergeſſenheit verſchlun⸗ 
gen, die Namen der Geſchaͤftsmaͤnner, die in der 
Kathegorie der thaͤtigen und guten Menſchen ſich 
* ne a 
„Getrieben und gedrängt von der Pflicht, für die 
judifche Nation zu erhalten das Andenken Ar Iſra⸗ 
eliten, die, wenn ſie auch in wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
chte keine Epoche gemacht, doch in ihrem Ges 
chaͤftsleben wohlthaͤtig gewirkt, wird Unterzeich⸗ 
neter, ſo oft er Gelegenheit und Muße haben wird, 
das Leben ſolcher Iſraeliten durch die hieſigen oͤffent⸗ 
lichen Blätter bekannt machen, und beginnt ſeine 
diesfaͤlige Sammlung mit einer biographiſchen 
Skitze des verſtorbenen Herrn Latz. f 

Salomon Benjamin Latz wurde hier in 


Poſen im Jahre 1743 geboren und trat ſchon mit 


feinem Jünglingsalter in's gewerbliche Leben ein. 
Hier entwickelte ſich fein thätiger Geiſt, und gluͤck⸗ 
liche Geſchaͤfte, die er mit Klugheit unternahm und 
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mit beſonnener Umſicht ausführte, legten den 
Grund zu einen, nach Verhaͤltniß seines Wir⸗ 
kungskreiſes glänzenden Vermoͤgensumſtaͤnden. 

Er lebte ſchlicht und bieder, und als treuer Ver⸗ 
ehrer des Glaubens feiner Väter hing er unerſchüͤt⸗ 
terlich feſt an ihren Geſetzen; doch war er aͤußerſt 
tolerant und verhielt ſich auch mit Andersdenkenden 
in . — und Freundſchaft. 

Mit ſeinem Kopfe zufrieden, war er von Neid und 

eiz gleich weit entfernt, geriett ſelbſt bei ſeinen 
häufigen gewerblichen Berührungen doch mit Nies 
mandem in Streit, vermied, wo er's nur konnte, 
jede gerichtliche Verfolgung, und man kennt in ſei⸗ 
ner langen Lebensdauer nur hoͤchſt ſeltene Beiſpiele, 
wo er — aber auch nur durch aͤußere Umſtaͤnde ge⸗ 
drungen — gegen irgend Jemand Klage anſtrengte. 
Viele Gewerbetreibende der armer Klaſſe unter: 
ſtüͤtzte er, ohne Nutzen für ſich, mit angemeſſenen 
Geldvorſchuͤſſen zu ihrem Gewerbsbetriebe, und 


obſchon er von dieſen Vorſchüͤſſen oft gar nichts, 


und noch oͤfterer nur den kleinſten Theil zuruͤcker⸗ 
hielt, ſo fuhr er doch ungehindert fort in dieſer 
wohlthaͤtigen Unterſtützung, und man hörte von 
ihm nicht einmal einen Beſchwerdelaut wegen dieſer 
auf ſolche Art erlittenen Verluſte. 

„Bis zum letzten Augenblicke feines Daſeyns ver⸗ 
ließen ihn ſeine Geiſteskraͤfte nicht, und vor feinem 
Abſterben beſtellte er recht weiſe fein Haus und be⸗ 
reitete fi) eine ſeltene Seelenweide durch ein Ver⸗ 
maͤchtniß von mehr als ſechs Taufend Thalern zu 
einer juͤdiſchen Krankenanſtalt, an der die hieſige 
Synagoge ſeit dem großen Brande 1803 noch Man⸗ 
gel litt. Eine Spende und eine Art der Spende, 
der in hieſiger Provinz wohl ſchwerlich ein aͤhnliches 
Beiſpiel an die Seite geſtellt werden dürfte, 

Durch dieſe wohlthaͤtige Anſtalt wird der brave 
Latz noch lange fortleben, wenn auch kein Staͤub⸗ 
chen mehr von ſeiner irdiſchen Huͤlle vorhanden ſeyn 
wird, und ſein Name wird dankbar fortgepflanzt 
werden von Geſchlecht zu Geſchlecht, von den vie⸗ 
len und aber vielen Ungluͤcklichen und Leidenden, 
die in dieſer Anſtalt Heilung, Pflege und Huͤlfe 
finden werden. | 

Er verſchied am 17. d. Mts. im bereits vollen⸗ 
deten Sten Jahre feines Lebens und hinterließ 
einen nicht beſcholtenen Ruf, ein bedeutendes Ver⸗ 
moͤgen und ſeine Kinder und Enkel in gluͤcklichen 
Verhaͤltniſſen. a a 

Selten war ſein ſanftes Hinſcheiden, 0 ff 
ſelbſt von den ihn behandelnden Aerzten und juͤdi⸗ 


ſchen Pflegevatern. Man kann auf ihn recht eigent⸗ 
lich den bibliſchen Spruch anwenden: „Sein Auge 
war nicht dunkel und ſeine Lebenskraͤfte hatten nicht 
abgenommen.“ 
Sanft ruhe ſeine Aſche! 
Poſen den 18. Januar 1829. 
W. J. E. u. 


Seine Verlobung mit Fräulein Emilie Hepp⸗ 
ner, älteften Tochter des verſtorbenen Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſen⸗Kontrolleurs Heppner, meldet 


ganz ergebenſt e | 
: ’ . 4 


Premier: Lieutenant und Regie⸗ 
rungs⸗Sekretair. 


Poſen, den 21. Januar 1829. a 
— 


8 Bekanntmachung. 
Da zum ıflen April d. J. die gewöhnliche Um⸗ 
uartierung der hieſigen Garniſon ſtatt finden wird, 
ſo werden diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Ein- 
quartierung ausmiethen wollen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, bis zum loten März d. J. dem Servis⸗ und 
Einquartierungs⸗Amte anzuzeigen, wo und bei wem 
fie ihre Manuſchaft i . 
gen ſitzer ab elche ihre Einquartieru 
BEE ODER Que Me in er Fr 
anzeigen, ob die Mannſchaft an dem bisherigen 
Orte verbleiben, oder ob ſie anderweitig unterge⸗ 
bracht werden wird, damit bei Anfertigung der 
Quartierbillets die noͤthigen Notizen nicht fehlen. 
Jeder, der dieſe Anzeige unterläßt, hat ſich die 
daraus entſtehenden Unannehmlichkeiten ſelbſt bei⸗ 
zumeſſen. 
Poſen den 20. Januar 1829. a 
Der Ober⸗Buͤrgermeiſter, 


— — 


5 Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 11. zum 12. Auguſt e. 2. find 
Seitens eines Gensd'armen im Dorfe Wulka auf 
der sh oßen Poſt⸗ Straße von Warſchau nach Berlin, 
im Wreſchner Kreiſe belegen, drei unbekannte Per⸗ 
ſonen mit einer Heerde Schweine, 19 Stück an der 
Zahl, betroffen worden. Zwei der Treiber fluͤchte⸗ 


ten beim Anblick des Gensd'armen ſogleich und ver⸗ 
bargen ſich in den nahen Gärten, und während der 


3 


(Gendd'arme die Aſſiſtence des Ortsſchulzen herbei⸗ 
holte, war auch der dritte Treiber verſchwunden. 
Gedachte 10 Stück Schweine wurden zum Kaupt⸗ 
Zoll⸗Amte Strzalkowo gebracht, und am 12. Au⸗ 
Zuſt c. a. öffentlich verkauft. - * 
Der Erlds betragt 64 Rihlr. 17 Sgr. 6 Pf. 
Da ſich die unbekannten Eigenthümer der Schwei, 
ne zur Begründung ihres etwanigen Anſpruchs auf 
den Erlds von 64 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. bis jetzt 
nicht gemeldet haben, ſo werden ſie hierzu in Ge⸗ 


mäß beit des §. 180. Theil 31. Tit. I. der Gerichts 


Ordnung mit dem Bemerken aufgefordert, daß 


wenn ſich Niemand binnen 4 Wochen von dem Tage ; 


au, wo gegenwärtige Bekanntmachung zum erſten⸗ 
male im hieſigen Intelligenz⸗Blatte erſcheint, bei 
dem Koͤnigl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Strzalkowo mel⸗ 
den ſollte, die Verrechnung des Geldbetrages zur 
Königl. Kaffe ohne Umſtand erfolgen wird. 
Poſen den 3. December 189d 
Geheimer Ober.⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 
Steuer ⸗Direktor s 
s Im Auftrage 
Regierungs⸗Rath (gez.) Brockmeyer. 


— — 


Bekanntmachung. 


Der Disponent der Mittlerſchen Buchhandlung, 


Ehrenfried Lorenz, und deffen Ehefrau Ulrike 
ien geb. Klibich, haben durch den 


dor Einſchreitung ihrer Ehe am 3. Oktober c. errich⸗ 
0 M. gerichtlich verlautbarten Ehes = 
vertrag die Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwer⸗ 


teten, am 10. d. 


bes unter ſich ausgeſchloſſen. - 
Poſen den 15. December 1828. 8 
W Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


1 


nnen 
Die Dorothea Eliſabeth Hentſchke ver⸗ 
ehelichte Furchert zu Chmielinko, hat, nach» 


dem. fie ihre Volljährigkeit erreicht hat, mittelſt ge⸗ 


richtlicher Verhandlung vom 26. November cur. 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes mit 


ihrem Ehemanue Furchert als aufgehoben erklart, 


welches hiermit bekannt gemacht wird. 
N en den 15. December 1828. 


Königlich Preuß iſches Landgericht. 


i Bekanntmachung. NI. 
Der Handelsmann Kaskel Abraham Munk 
und die unverehelichte Jette Friedländer hie⸗ 
ſelbſt, haben durch den vor Eiuſchreitung ihrer Ehe 
errichteten, am 4. d. M. gerichtlich verlautbarten 
Eheve trag, die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes unter ſich ausgeſchloſſen. 
Poſen den 15. December 1828. 


» bdiktal⸗ Citation. 
Zur Aufnahme der Beweiſe uber die Legitimation 
N ee „ ie 
1) ehemaligen Franzöſiſchen Oberſten Mikol 
125 Kaſinowski, ; Bale ug 12 5 
2) deſſen Bruders Mathias v. Kzſinowski, 
3) deſſen Vaters Franz v. Kaſinowski, 
45) deſſen Bruders Florian v. Raſtaowökt, Eigen⸗ 
rthuümer von Swadzim, 


haben wir einen Termin auf N 


Juni 1820 Vormittags“ 
5 „um 9 Uhr, f 

vor dem Landgerichts⸗Referendarius Elsner in uns 
ſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir 
ſaͤmmtliche unbekannte Erben der gedachten Perſo⸗ 
nen und ins beſondere die Erben der verſtorbenen Ju⸗ 
liana geborne v. Kaſinowska, verehelicht geweſenen 
v. Zaremba, als: 5 i 

| Julian, 


a Geſchwiſter b. Zaremba, 


den ıften 


Kavera, | 5 
und die Thecla von Milkowska, geborne 
v. Kaſinowska, 
unter der Verwarnung vorladen, daß im Nichter⸗ 
ſcheinungsfalle in contumaciam verfahren, und 
auf die etwanigen ſpateren Anträge gar nicht, oder 
doch nur, ſo weit dies noch zulaͤſſig, Ruͤckſicht ges 
nommen werden wird. RE 
Poſen den 31. Juli 1828. f 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 
3 RR ee ig ö 
Zur Liquidation ſämmtlicher Anſprüche an d 
Amts⸗Caution des. Executor Maruſchke vom hies 
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—— 


ſigen Königl. Friedensgericht, haben wir einen Ter⸗ 
min auf a; as 1} 
mir den "24ren- März 1829 Voir ⸗ e 
1057 mittags, um % Uhr 
tor dem Deputirten Landgerichts Refexendarius 


Hoppe in unſrem Partheien Zimmer angeſetzt, und, 
laden dazu alle unbekannte, Gläubiger mit der Ber: 
warnung vor, daß ſie bei ihrem Ausbleiben ihrer 
Anſprüche an die Caution für verluſtig erklärt und 
nur an die pe ſon des Executor Maruſchke verwies 
ſen werden fol, 
Poſen den 17, November 1828. f 
8 Kbaigl. Preuß. Landgericht. 
— —— — 
Ediktal Citation. 

Nachdem über das ſammtliche Bermdgen des, zu 
Rawicz am 5. Dec. 1827 verſtorbenen Landraihs 
Carl Benjamin v. Randow, durch die Ver⸗ 

fuͤgung vom heutigen Tage, der erbſchaftliche Li⸗ 

quidations⸗Prozeß eröffnet worden, fo werden die 
unbekannten Gläubiger. des Gemeinſchuldners hier⸗ 
durch aufgefordert, in dem, auf 

den 28 ſten April 1829, Vormitags 

um 9 Uhr, r 

vor dem Deputirten Land ⸗Gerichts-Rath Herrn 
Schmidt, angeſetzten peremtoriſchen Termine entwe⸗ 
der in Perſon, oder durch geſetzlich zuläßige Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, den Betrag und die Art 

ihrer Forderungen umſtändlich zeigen, die De 
kumente, Briefſchaften und ſonſtigen Beweis mittel 
im Original, oder in beglaubter Abſchrift vorzule⸗ 
gen, und das Nothige zum Protokoll zu verhandeln 
mit der beigefuͤgten Verwarnung, daß die im Ter⸗ 
mine Ausbleibenden, und bis zu demſelben ihre Anz 
ſprüche nicht anmeldenden Gläubiger aller ihrer et⸗ 
wanigen Vorrechte für verluftig erklärt, und mit ih⸗ 
ren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleibt, werden verwieſen. Uebri⸗ 
gens bringen wir denjenigen Gläubigern, welche 
den Termin in Perſon wahrzunehmen verhindert 
werden, oder denen es hiefelbft an Bekanntſchaft 
hlt, die Juſtiz⸗Commiſſarien Salbach, Mittels 
aͤdt, Kaulfuß, Fiedler, Stork, Douglas und Lau⸗ 
als Bevollmächtigte in Vorſchlag, von denen fie 
ſich einen zu erwählen, und denſelben mit Juforma⸗ 

tion und Vollmacht zu verſehen haben werden. 
5 Frauſtadt den 6. November 1828. 5 

Königl. Preuß. Land ⸗ Gericht. 


vollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre 


zuzeigen, die Do⸗ 


\ 


sr Subhaſtations „Patent. 
Die den Obriſt Michael von Laſzezynski⸗ 


ſchen. Erben gehoͤrigen, im Schrodaer Kreiſe hele⸗ 


genen Ritterguͤter-Ruſiborz und Kopaſzyce 
nebſt dem dazuß gehoͤrigen Bauer-DorfRuſſbo⸗ 
ref, gerichtlich auf 19,777 Rthlr. 6 ſgr. 2 pf. ab⸗ 
geſchaͤtzt, ſollen im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation meiftbietend verkauft werden. \ 
Die Bietungstermine ſtehen auf rt 
den-23ſten September d. J, 
den 22ften Dezember d. J. und 
8 den- 24 ſten März k. 7. 
Vormittags um 10 Uhr, von welchen der letztere 
peremtoriſch iſt, vor dem Landgerichts⸗Rath Hell⸗ 
muth in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer an. Kauf⸗ 
und Beſitzfaͤhige werden vorgeladen, in dieſen Ter⸗ 
minen perſoͤnlich oder durch gefel ich zulaͤßige Be⸗ 
ebote abzugeben 
und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden erfolgen wird, inſofern nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. de 
Zugleich werden die ihrem Namen und Wohnorte 
nach unbekannten Erben der Barbara. Cza⸗ 
churs ka und des Auguſt v. Miaskowski 


hiermit vorgeladen, in dieſen Terminen Une 


oder durch einen geſetzlich zuläßigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, wozu ihnen die Juſtiz-Commiſſarien Jakoby 
und Mittelſtaͤdt in Vorſchlag gebracht werden, zu 
erſcheinen, widrigenfalls dem Meiſtbietenden nicht 
nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern auch ; nach —— 
licher Erlegung des Kauf⸗Schillings die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen wie auch der leer 
ausgehenden Forderungen, ohne daß es zu dieſem 
Zweck der Production der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 
fuͤgt werden wird. Fern Hp 
Taxe und Bedingungen Finnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. er bieten will, Syn 
5 zur e 8 kann, eine Cau⸗ 
ion bon 1000 Rthlr. dem Deputirten zu erlegen. 
Poſen den 14. Mai 1828. en 5 r 

\ Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


i } Bw 3. 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Das hieſelbſt unter Nro. 23. am alten Markte 
belegene, dem Schuhmachermeiſter Foſeph Zu⸗ 
wadzki zugehörige Grundſtuck, welches nach der! 
erichtlichen Taxe auf 426 Nthlr. gewürdigt worden 
ih, ſoll auf den Antrag der Real⸗Glaͤubiger öffent: 


— 


70. $ 


— 


lich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
der Bietungstermin auf 1 
den zten April 1829 Vormittags 
8 ui 


n 10 r 
vor dem Landgerichtd-Nath Kaulfuß in unſerem 
Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzt ift. 

Beſilzfaͤhigen Käufern wird dieſer Termin mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß das Grund⸗ 
fh dem Meiſtbietenden zugeſchlagen werden ſoll, 
inſofern nicht geſetzliche Gründe eine Ausnahme 
nothwendig machen. \ 
Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. f 
Poſen den 22. Dezember 1828. N 
s Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


—— . — 


Subhaſtations⸗ 


13 Patent. 
Das in der Stadt Kurnik, 


Schrimmer Kreiſes 


sub Nro. 2. belegene, zum Nachlaß des Kämme⸗ 


rers Johann Friedrich Heinze gehörige Grund⸗ 
ſtuͤck nebſt den dazu gehbrigen Ländereien, welches 
nach der gerichtlichen Taxe auf 831 Rthlr. 29 Sgr. 
2 Pf. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag 
der Gläubiger öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden, wozu der Bietungs⸗Termin auf 
den 31. März 1829, Vormittags 


in um 10 Uhr 0 
vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Mandel, in 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer angeſetzt K 

Beſitzfahigen Käufern wird dieſer Termin mit der 
Nachricht bekannt gemacht, daß das Grundſtuͤck dem 
Meiſtbietenden zugeſchlagen werden ſoll, inſofern 
nicht geſetzliche Gründe eine Ausnahme nothwendig 


Die Tare kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 11 12 
Poſen den 22. Dec. 1828. ö 

“= Königl. Preuß. Landgericht. 
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Far die hieſige Königliche Fortiſikation follen 150 
Stück Ziegel: und 50 Stück Steinkarren genau na 
den auf dem Fortiftkations Bauhofe befindlichen Pros 

irren gearbeitet, zur Hälfte bis ult. Februar 
und zur Halfte bis Mitte März c. geliefert werden. 
Lieferungsluſtige werden hierdurch aufgefordert ihre 
Anerbietungen ſchriftlich und verſiegelt, mit der Be⸗ 


zeichnung Submiſſion, bis zum 3. Februar 6, 


Nro 82. 


im Bureau der unterzeichneten Fortifikation, wo⸗ 
ſelbſt die naͤheren Bedingungen taglich eingeſehen 
werden konnen, einzureichen und ſich am folgenden 
Tage Vormittags 10 Uhr daſelbſt einzufinden, um 
bei Eröffnung der Submiſſionen gegenwärtig zu 


eyn. 
' ofen den 19. Januar 1829. 
Königl. Preuß. Fortifikation. 


— nn — 


Bekanntmachung. BI 
Die Anlieferung des, zum Bau der Chauſſee⸗ 
Strecke von Romianek bis Vythin erforderlichen Kie⸗ 
ſes, fol den Mindeftfordernden im Wege der offent⸗ 
lichen Licitation übertragen werden. Es iſt zu dem 
Ende ein Termin auf Sonnabend den agſten d. M. 
Morgens 11 Uht in dem Gaſt⸗Kruge zu Bythin ans 
beraumt, wozu Unternehmungsfaͤhige hiermit ein⸗ 
geladen werden. 
Poſen den 18. Januar 1829. 
Der Wege⸗Baumeiſter 
Piepenbrinker. 


—— 


Die Direktion des Caſino giebt ſich die Ehre, 
die geehrten auswärtigen Mitglieder hiermit zu be⸗ 
nachrichtigen, daß 

l den 24ten Januar c. 
ein Thee dansant im gewöhnlichen 
finden wird, Anfang um 7 Uhr, 

Poſen den 20, Januar 1829. 


Lokale ſtatt 


Acht Theile der allgemeinen Encyclopaͤdie der 
Wiſſenſchaften und Künfte mit Kupfern und Karten 
find billig zu verkaufen. Das Nähere in der Hand⸗ 
lung des Herrn Kaufmann Weicher am Markte 


Diebſtahls⸗ Anzeige. 
Am 15. d. M. iſt mir in meiner Wohnung am 


ch Markte Nro. 49. mittelſt Erdffaung‘der Vorder⸗ 


ſtube beifolgend bemerktes Gold, Silber und baa⸗ 
res Geld, geſtohlen worden, als: drei ſilberne Meſ⸗ 
ſer, ſechs dergl. Gabeln, Berliner Probe, unter⸗ 
wärts an den Stielen die Zeichen 8. P., neun file 
berne Eßloͤffel, Poſener Probe, ein großer ſilberner 
Suppenlöffel, Poſener Probe, zwei große ſilberne 


71 | 


2 
Leuchter, Berliner Probe, ein ſilberner Schmant⸗ 
löffei, eine Perlmutter⸗Doſe, in Silber gefaßt, ein 
kleiner ſilberner Arm mit Hand und Fingern von 
einer Tara, eine filberne Zuckerdoſe, altfrankiſcher 
Arbeit, eine ſilberne Zuckerzange, 13 Stück ſilberne 
Kaffeelöffel, verſchiedener Proben, worunter merk⸗ 
bar ſind: eins mit einem gedrehten Stiele und eins 
mit einem Menſchenkopf am Stiele, zwei lange 
goldene Ketten, wovon eine erbfenmäßig mit einem 
runden Goldſchloͤßchen iſt, ein goldner Siegelring 
mit einem ovalrunden Carniolſteine, darauf eine 
Kriegs⸗Armatur geſchnitten, ein rundes Reifchen, 
altfränkiſcher Arbeit, ein krongoldener Mannsring, 
auf der Platte Buchſtaben geſchnitten, zwei kron⸗ 
90 Damenringe, einer davon mit rothen Ru⸗ 
in» Steinen, ein rundes goldenes Reifchen; an 
baarem Gelde war ohngefaͤhr 750 Rthlr.; dabei 
merkbares 25 Stück Louisd'or, doppelte und eins 
fache, 2 Dukaten in Golde, 6 Böhmen, 2 Böhmen 
und ein Fünf⸗Frankenſtͤck; auch ein altes dünnes 
Stück Geld ohne kennbares Gepraͤge. Wer mir 
etwas von dem verüuͤbten Diebſtahle oder den Dieb 
ſelbſt entdecken kann, ſetze ich eine reichliche Beloh⸗ 
nung. Gleichzeitig fordere ich alle diejenigen, wel⸗ 
che an mich Forderungen haben, auf, ſich ihrer Be⸗ 
friedigung wegen zu melden. 
f Hirſch Slattki, 
Watten⸗Fabrikant zu Poſen. 


Die Verſicherungsbank gegen Feuersgefahr zu 
Gotha, die im verfloſſenen Jahre ein Kapital von 
84 bis 85 Millionen Thaler verſicherte, und ihren 
Theilnehmern durch einen Fond von 1,660, ooo Tha⸗ 
ler in baarem Gelde und guten Wechſeln die voll⸗ 
ſtändigſte Sicherheit gewährte, wird, ungeachtet 
für c 100,000 Thlr. erlittener Brandſchaͤden, als 
Dividende des jetzigen Abſchluſſes, nicht weniger 
als 57 bis 60 pro Cent von der Praͤmien⸗Einlage 
zurückgeben. 

Poſen den 16. Januar 1829. 

Die Agenten der Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Bank in Gotha, 
C. Müller & Comp. 


Stammſchäferei zu Mondſchütz, 4 Meile 
f von Wohlau. 
Diurch gluͤckliche Benutzung mit Original⸗Saͤchſi⸗ 


ſchen Böcken und Lichnowskiſchen Muttern, und 
durch Paarung mit Saͤchſiſchen Boͤcken und Saͤchſi⸗ 
ſchen Muttern, iſt es mir gelungen, eine Nachzucht 
zu erhalten, die einen ſehr gun igen Erfolg liefert, 
und mir erlaubt, 150 bis 200 Mutterſchaafe und 
30 Stähre, in verſchiedenen Jahren, zum Verkauf 
anzubieten. — Ohne meine Schaafheerde loben zu 
wollen, begnüge ich mich, zu bemerken, daß ich in 
den letzten 10 Jahren einen Durchſchnitts⸗Preis von 
109 Rihlr. erhalten, feit 4 Jahren ſtets an daſſelbe 
Haus (Pleyne in London) verkauft habe, und au⸗ 
ßer 20 Stud alten Muttern keine Secunda-Wolle 

in meiner Heerde beſitze.— 2 

Mondſchuͤtz im Januar 1829. 

v. Köckritz auf Mondſchütz, 

Rittmeiſter. ö 


————T—Tßꝙ——T—T—T—T—T—TTꝗ 
Stammſchäferei zu Frauenhayn. 


Vom 24. Januar an ſtehen beſonders gute 
zweijährige Stähre und auch Muttern zum 


Verkauf. Muttern werden gezeichnet und erſt nach 


der Schur verabfolgt. Die Heerde zeichnet ſi 
durch ihren Geſundheits -Zuſtunſd auv. 1 seit 
Frauenhayn vor Schweidnitz, den 24. Dec. 1828. 


Graf Zedlitz⸗Truͤtzſchler. 


Dem geehrten Publiko mache ich hierdurch 
die ergebene Anzeige: dass ich hieselbst ein 
Commissions -, Speditions- und Wechsel- 
Comptoir eröffnet habe, wobei ich mich zum 
An- und Verkauf von Staatspapieren etg, tete. 
unter Zusicherung der reelsten Bedienung ber, 
stens empfehle. Be * 
Eduard Adamy, 
am alten Markt Nro, 93. Ecke 

Brummerstrasse. e 


Posen, er 


— — 


Das Seitengebäude an der Grabener Brücke iſt 
von Oſtern 3 vermiethen. Das Naͤhere erfährt 


man in meinem Laden auf der Gerberſtraße Nr. 393. 
Schumann. 


Der erſte Stock meines Hauſes und mehrere 
Wohnungen ſind zu Oſtern d. J., von jetzt 


855 aber ein 1993 Laden zu vermiethen. 
3 Heinri ch, am kun unter Nro. 56. 


eich 323 


D 


771 Glace und Ubgebleichte Strict Baumwolle; 

Big auch weiße Wolle zu Tappifferie verkauft zu 
Hr: und feſten Dreilen die Handlung 5 

C Theodor Loffler⸗ 


x 


* 


Den zweiten Trunsport oſtrochaniſchen Kaviar, vor⸗ 


zuͤglich ſchon und ſriſch erhi It ſo eben 
ei es Siekieſchin, 


7 in der Breslauer⸗ Straße. ö 
e ene e ARTE 
ET m — — EEE TR 


2 


mm. 


Unfergeichneter giebt nachſtehende Bälle, 
’ als am 25. Wee 8. Februar, 1. und 8 
3. März d. J., und beehrt fi, einem 8 
hochverehrten Publikum . davon ganz u“ 
bene Anzeige zu machen. 

Samter den 11. Januar 1829. 


G. E. Roggen. 4 


or.) 


a Berlin 
den 16. Januar 1829. 


Zinse| Krenisisch.Lour, 
Fuls. |Brietes| Ge. 


— en gen entre nen 


Staats-Schuld-Scheine .. .„ 


4 92772 
Pr. Engl. Anl. 1818. a 6 iN 5 6403 
Pr. Engl. Aul. 18 22. à 63 Thlr.] 5 10 %% 
Banco-Obligat. b. incl. Tür. H.“ |. 
Churm. Oblig.: mit lauf. Coup. 4 97 
Neumärk. Int. Scheine de, 4. 2 
Berliner. Stadt- Obligationen . 5 | ‚ou 
dito dito. 4 ei 
Königsberger? de 4 
Elbinger do, e ler Linse. lc, 101 
Danz. do- in I ut 2. Juli 10, 333 
Westprenssisch Eindbriete A 2 4 | 
dito dito B. 14 co 
Grofsh.' Posens. e 1144 99900 
Ostpreuss ische die „fa. 951. 
Pommersche dito f 4 104 
Chur- u. Neum.: dito “or 4 1045 
Schlesische, F 10531, 
Pommer. Domain. (o. "5 . 
Märkische do do 5 — 
Osipreuss. do. do 5 — 
- Rückst, Coupons d. Kurmak | — . 567 
dito dito Neumark | — "561 
Ziris - Scheine der. Kurmark. „| — | 571 
do; do- 8 —— ‚zu — |. N 
Holl. yollw. Ducaten 2 
Friedrichstr.. 1 — | al Eu 1 
Posen, den 19. Januar 1829. 
Posener Stadt-Obligalioanen 4 ER 92 


‚Getreide - Marktpreife von Pofen, g 
den 19. Januar 1828. 


Getreidegattungen. were i 8 ? 


Der Sch 1 9 1 4 8 
(Der Scheſel Preuß.) ff e 2 
Weizen as; 


2 * * * 
Roggen 
Gerſte “en „% 
Hafer Nen ee 
Buchweizen 
Erbſen 05% 
Kartoffeln 


Heu 1 Ur beg beh. * 
Stroh 1 Schock, 

1}, 1,1200 . Preuß. 0 
Butter 1 Garnietz oder 
8 kl. Preuß. 


